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Schweiz

DA die Menschen die Wege des Aller- 
 höchsten nicht befolgten, nahmen auch 

die Schwierigkeiten immer mehr zu unter 
der seufzenden und sterbenden Schöpfung. 
Übrigens ist die Gesinnung der Menschen 
derart verfälscht, dass sie große Mühe haben, 
die einfachsten Grundbegriffe vom göttlichen 
Programm zu verstehen.

Indessen gab es immer im Lauf der Zeitalter 
Persönlichkeiten, welche die Wahrheit gesucht 
haben und den Wunsch äußerten, sich von ihr 
heilen, leiten und heiligen zu lassen. Unserseits 
verstehen wir sehr gut die vom Apostel Paulus an 
Timotheus gegebenen Aufmunterungen, wenn 
er ihm schreibt, er möge als ein guter Kämpfer 
Jesu Christi kämpfen und alles erdulden, was es 
dabei zu erdulden gibt, um das herrliche Reich 
Gottes in sich selbst und in der Umgebung 
einzuführen.

Die göttlichen Wege sind großartig, und al-
les, was zu dem Zweck geschieht, das Werk 
des Herrn zu fördern, hat seine segensreiche 
Rückwirkung; keinerlei Anstrengung in die-
ser Richtung ist vergebens. Wenn jemand die 
Hilfe und den Beistand vom Allerhöchsten zu 
empfangen wünscht, werden sie ihm gewährt. 
Der Allerhöchste ist offenbar nicht persönlich 
gekommen, uns die Verheißungen zu bringen. 
Aber es gab Menschen, welche den Wunsch 
hatten, aufrichtig zu sein und dies half ihnen, 
alle ihre Schwächen, all ihr Versagen und ihr 
Elend zu sehen. Daraufhin verspürten sie einen 
wahren Hunger und Durst nach Gerechtigkeit 
und Wahrheit, um aus ihrer beklagenswerten 
Verfassung herauszukommen.

Dieses Verlangen, diese Sehnsucht wurden 
von den verschiedenen Propheten des Alten 
Bundes einheitlich und gleichförmig zum Aus-
druck gebracht. Die Hoffnungen des einen stim-
men mit denen der anderen überein. Was die 
einen empfanden, wurde auch im Herzen der 
andern verspürt. Der Prophet Jesaja beschrieb 
in Bildern seine Hoffnungen, und diese Bilder 
wurden auch von den anderen Propheten ge-
schaut. Dies war zum Beispiel auch der Fall für 
den Gedanken, dass der Wolf und das Lamm 
zusammen sind, dass die Kuh und der Bär die 
gleiche Weide haben und der Löwe von einem 
Kind geführt wird. Sie haben also alle die glei-
chen Bestrebungen gehabt.

Auch wir hatten die gleichen Wünsche. Als 
ich zu Beginn meines Laufes die Schau Jesajas 
vor mir hatte, begriff ich gar nichts von Gottes 
Wegen. Dieses Friedensbild war für mich eine 
freundliche Einladung, einige Anstrengungen 
zu machen, damit diese ideale Lage nicht 
nur eine geistige Schau bleibe, sondern eine 
Wirklichkeit werde.

Für unseren lieben Erlöser zeigte sich sein 
Amt in den gleichen Verhältnissen. Er musste 

Der wunderbare Glaubenskampf

ganz zuerst das Buch entsiegeln, um es lesen zu 
können. Er entsiegelte das Buch, und nachdem 
er es gelesen hatte, konnte er denen Kenntnis 
davon geben, welche Ohren hatten, um zu hö-
ren. Der Inhalt des Buches bedeutet die Kenntnis 
des Heils, welches allen Menschen dargeboten 
wird.

Ganz zuerst begann das Heil mit der hohen 
Berufung. Die Israeliten selber kannten nichts 
davon. Alle ihre Bestrebungen waren durchaus 
irdischer Art. Sie hatten gar keine Hoffnungen 
himmlischer Art, sondern nur die Hoffnung auf 
die Auferstehung. Indessen war diese Hoffnung 
auch noch recht unklar bei ihnen. Erst unser 
teurer Erlöser konnte sie lebendig und durch-
dringend gestalten, als er offen erklärte, die Zeit 
werde kommen, in der alle, welche in das Grab 
hinab mussten, die Stimme des Sohnes Gottes 
vernehmen und hervorkommen werden. Es gab 
hinfort keine Unklarheit mehr.

Jeremia sagte damals einfach: „Halte deine 
Stimme vom Weinen zurück, denn es ist eine 
Hoffnung für deine Kinder. Sie werden wie-
derkommen vom Land des Feindes!“ Dies war 
der einzige Lichtstrahl des Alten Bundes; er 
war noch sehr unklar und konnte tatsächlich 
verschieden ausgelegt werden. Damals war 
die Botschaft wirklich noch nicht mit völliger 
Kraft und Genauigkeit gebracht worden. Erst 
als unser lieber Erlöser die Toten auferweckte, 
da wurde diese Hoffnung bekräftigt und in ih-
rer Wirklichkeit wahrhaft ergreifend gemacht.

Indessen zeigt sich jedes Ding zu seiner 
Zeit. Unser lieber Erlöser brachte den Kranken 
Linderung in Mengen; Blinde, Hinkende, Taube, 
Lahme klammerten sich an ihn, um in ihren 
Leiden Linderung zu empfangen. Er enttäuschte 
ihre Hoffnungen nicht, obwohl der Augenblick 
der Wiederherstellung aller Dinge noch nicht 
gekommen war. Diese Kranken dachten nicht 
an ewiges Leben, sie baten nur um Befreiung 
von ihren Leiden. Verheißungen, die sich erst 
in hundert oder tausend Jahren verwirklichen 
würden, bedeuteten ihnen nicht viel. Daher ent-
lastete der Herr sie auf der Stelle.

Ein Blinder in der Nähe von Jerusalem schrie 
aus Leibeskräften: „Jesus von Nazareth, komm 
und heile mich!“ Man wollte ihm das Schweigen 
gebieten, weil er unglaublich schrie. Aber der 
Herr hörte ihn und nahm ihm die Blindheit ab. 
Das Ausharren und der Glaube dieses Blinden 
halfen ihm zum Empfang des Segens.

Zachäus hatte auch entsprechend seinem Eifer 
empfangen. Er war von sehr kleinem Wuchs und 
konnte Jesus nicht vorbeigehen sehen wegen der 
Menge, die sich bei seinem Durchgang drängte. 
Sein Verlangen, unseren lieben Erlöser zu sehen, 
war derart groß, dass er auf einen Baum kletter-
te. Als er die Wertschätzung des Zachäus sah, 
da wandte er sich im Vorbeigehen an ihn mit 

den Worten: „Zachäus, steige hernieder, denn 
heute werde ich in deinem Haus einkehren!“ 
Leicht kann man sich die Begeisterung und 
Rührung von Zachäus vorstellen. Sobald sich 
das Interesse und die Freude am Reich Gottes in 
einem Herzen kundtun, kann der Allerhöchste 
darin Großes tun. 

Die Wege des Allerhöchsten sind sicher 
und bewundernswert. Er wünscht für uns den 
wahrhaftigen, endgültigen Segen. Er will für 
uns nicht etwas Vergängliches, sondern etwas 
Bleibendes. Der Herr linderte viele Leute, die zu 
ihm kamen und ihn dringend darum baten. Er 
half ihnen, wie sie es wünschten. Aber es war 
nur eine zeitbegrenzte Hilfe, weil sie auch noch 
nicht mit einer endgültigen Hilfe rechneten. Sie 
wollten nur eine sofortige Erleichterung.

Wenn wir eine endgültige, völlige Hilfe wün-
schen, sollen wir alles wegtun, was uns zum 
Sterben führt. Niemand kann dies für uns tun. 
Man lehne alles ab, was dazu angetan ist, den 
Einfluss des Lebensfluidums zu unterbrechen. 
Dann kann man die wahre, wirksame und endgül-
tige Hilfe empfangen. Hierfür ist die Änderung 
der Herzensgesinnung, die Umbildung des 
Charakters unerlässlich. Wir handeln durchaus 
nicht wie in den religiösen Organisationen. Wir 
bitten niemanden um etwas. Wir schütteln auch 
nicht die Sammelbüchse, dies ist gar nicht un-
sere Sache. Denen, welche etwas für das Werk 
geben wollten, stellten wir unsere Bedingungen. 
Wir machten sie darauf aufmerksam, recht zu 
überlegen, was sie tun und dass wenn sie sich 
nicht ganz sicher sind, es besser ist zu warten. 

Man soll später die edle Geste, die man hat-
te, nie bereuen. Wenn man dem Allerhöchsten 
ein Gelübde macht, soll es mit ganzem Herzen 
geschehen, indem man dessen vollständig be- 
wusst ist, was man beschlossen hat. Falls man 
etwas tun konnte, so sollen wir versichert 
sein, dass es ein ungemein großer Vorteil für 
uns war, es tun zu dürfen und nur schade ist, 
dass wir nicht noch mehr tun konnten. Diese 
Herzensverfassung soll von einem Kind Gottes 
aufgebracht werden. Wenn man Furcht vor der 
Zukunft hat und beginnt, das zu bedauern, 
was man tun konnte, so ist dies ein schlechtes 
Zeichen. Dies sind Gedanken, die mit dem Plan 
Gottes ganz uneins sind. In Babylon zeigen sich 
solche Empfindungen.

Es ist unerlässlich, dass wir eine hohe Wert-
schätzung und eine tiefe Verehrung für die 
Wege des Allerhöchsten haben. Unsere Freude 
sei, Ihm immer das Beste von uns selbst zu ge-
ben. Wir sollen wie David sagen können: „Ich 
will dem Allerhöchsten nicht etwas geben, das 
mich nichts kostet. Was mir das Allerkostbarste 
ist, ist gerade gut genug für Ihn.“

Wenn man dem Allerhöchsten dienen will, 
so diene man Ihm mit ganzem Herzen, und die 
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Quintessenz unserer Zuneigung bleibe Ihm auch 
vorbehalten. Der Prophet sagte einst im Namen 
des Allerhöchsten: „Trinke ich etwa das Blut 
der Kälber, oder esse ich das Fett der Widder?“ 
Dies will sagen, dass es sich gar nicht auf die 
materielle Gabe selbst ankommt, welche beim 
Allerhöchsten zählt, sondern der Gedanke, wel-
cher die Tat veranlasst, und die Empfindung des 
Herzens, die man zum Ausdruck brachte.

Meinerseits bin ich froh, dass ich dem Al-
lerhöchsten alles anbieten konnte, was mir 
möglich war, zu tun. Ich bedaure nur eine ein-
zige Sache, nämlich, dass ich nicht noch mehr 
tun konnte. Ich bedaure, dass ich nicht noch 
mehr Wertschätzung, mehr Begeisterung, mehr 
Glückseligkeit im Herzen verspüren konnte. In 
dieser Richtung suche ich, mich noch zu bessern.

Wer vom Wunsch erfüllt ist, das Beste seines 
Herzens, das Beste seiner Empfindungen, sei-
ner Wertschätzung (kurz gesagt, das Beste sei-
ner selbst) für seinen Vater zu geben, den ehrt 
der Allerhöchste und gewährt ihm seine Gnade. 
Es heißt: „Ich werde den ehren, der mich ehrt, 
aber wer mich verachtet, wird auch verachtet 
sein.“ Dies ist eigentlich gleichbedeutend mit 
diesem anderen Gedanken, den unser lieber 
Erlöser zum Ausdruck brachte: „Trachtet zuerst 
nach dem Reich Gottes und seiner Gerechtigkeit, 
alles Übrige wird euch obendrauf gegeben wer-
den.“ Die Menschen hingegen suchen zuerst, 
was obendrauf gegeben wird, anstatt das zu tun, 
was der Herr ihnen zu ihrem Wohl und Segen 
vorschlägt.

Die religiösen Leute handeln meistens auf 
diese Weise. Gehen Sie daher zu einem Bauern, 
der sich christlich nennt und sagen Sie ihm, dass 
man teilen, die schönen Grundsätze der selbst-
losen Nächstenliebe vom Wort Gottes leben soll, 
dass sein Feld gar nicht ihm, sondern alles dem 
Allerhöchsten gehört, denn er behauptet ja, ein 
Kind Gottes zu sein. Sie werden bei ihm nicht gut 
ankommen! Und doch sollen wir dies unserseits 
von ganzem Herzen ins Auge fassen. 

Wenn wir in einer Station sind, so gehört 
sie dem Allerhöchsten und niemand anderem. 
Wenn wir also unser ganzes Herz daransetzen, 
die Stationen zum Gedeihen zu bringen, so 
ehren wir dadurch den Allerhöchsten, und Er 
kann uns ehren und segnen. Wir sollen uns in 
allererster Linie nicht um unsere eigene, wenig 
interessante Person kümmern, indem man sich 
selber überall sucht und sich alles um unsere 
Person dreht. Wir sollen uns um die Belange des 
Herrn kümmern und unseren ganzen Eifer dar-
ansetzen, ganz gleich, was es uns kosten mag.

Ich bin überzeugt, dass der Apostel Paulus 
sich sehr gefreut hat, als guter Kämpfer Jesu 
Christi alles zu erdulden, was er erlitt. Er hät-
te sich gewiss die Ehre nicht nehmen lassen 
wollen, Stockhiebe zu empfangen, mit denen 
er bedacht wurde, weil er die Frohbotschaft 
verkündete. Man muss entschlossen sein, für 
Gottes Reich alles zu ertragen. Auch soll der 
hohe Herzensadel erlangt werden, den man 
in der Schule des Herrn und Meisters erwirbt. 
Auch gilt es, sich fälschlicherweise anschuldigen 
zu lassen, ohne Bitterkeit in seinem Herzen zu 
empfinden.

Unser lieber Erlöser erklärt es so: „Wenn man 
dir deinen Mantel nimmt, lass auch noch deinen 
Leibrock fahren. Wenn man dich auf eine Wange 
schlägt, halte auch noch die andere hin. Wenn 
man dich ungerecht anschuldigt, lehne dich 
nicht auf und habe keine Bitterkeit in deinem 
Herzen.“ Mit großartiger Würde antwortete un-
ser lieber Erlöser dem, der ihn geschlagen hatte, 
mit diesen Worten: „Wenn ich übel geredet ha-
be, so zeige mir, wo ich gefehlt habe. Aber wenn 
ich recht gesprochen habe, warum schlägst du 

mich?“ Er blieb freundlich und wohlwollend, 
aber machte seinen Gegner gleichwohl auf seine 
schlechte Handlung aufmerksam.

Der Apostel Paulus empfahl dem Timotheus, 
dass er die Leiden als ein guter Kämpfer Christi 
erdulden möge. Die Menschen haben das Gesetz 
übertreten und werden schon unter unheilvollen 
Voraussetzungen geboren, jedenfalls nicht als 
Kinder Gottes auf Erden. Sie sind arm, elend 
daran und in einer fürchterlichen Lage, obwohl 
sie dabei noch außerordentlich hochmütig und 
voller Anmaßung sind. Sie können dem Tod 
nicht entgehen.

Betrachtet man einen menschlichen Orga-
nismus auf welche wunderbare Weise er gebaut 
ist, fähig zu so vielen schönen Dingen, und wenn 
man bedenkt, dass das Gehirn eines Menschen 
so schöne Gedanken übermitteln, so erhabene 
Empfindungen haben könnte, die mit den göttli-
chen Wegen übereinstimmen, so ist man betrübt, 
den Zustand zu sehen, in dem die Menschen 
sich gegenwärtig bewegen. Sie sind im Schlamm 
der Sünde versunken, sie führen sich schlecht 
auf und tun abscheuliche Dinge. Die Menschen 
heiraten gegenwärtig nicht, um Kinder Gottes 
in die Welt zu setzen, sondern um zu genießen. 
Dies ist für sie die Hauptsache. Was für ein trau-
riges Ergebnis sodann!

Es handelt sich also darum, diese arme, ent-
artete und vollständig aus dem Gleichgewicht 
gekommene Menschheit zu erretten. Der ge-
liebte Sohn Gottes kam auf die Erde herab, 
um das Opfer seines menschlichen Lebens zu 
bringen, damit er das Lösegeld bezahle, wel-
ches die Errettung der Menschen ermöglichte. 
Die Glieder der kleinen Herde, die königliche 
Priesterschaft, schließen sich unserem lieben 
Erlöser in diesem Werk der Liebe an. Sie sind 
beglückt und geehrt, an der Wiederherstellung 
der Menschen teilzunehmen.

Dies ist Gottes Plan, den wir gegenwärtig mit 
zunehmend leuchtender Klarheit erkennen. Das 
Gebet des Kindes Gottes vermag viel, ich habe 
es gar oft festgestellt. Die Sühnung eines treu-
en Jüngers ist eine Handlung der Hingabe und 
Liebe zugunsten des Nächsten; sie hat einen 
großen Wert, denn wer von der Sühnung be-
günstigt wird, kann somit ausgeglichen werden. 
Wenn er aber wieder von neuem beginnt, ist er 
wiederum im Defizit.

Der Apostel Jakobus bestätigt dies: „Wer ein 
einziges Gebot übertreten hat, ist aller schul-
dig geworden.“ Somit ist ein Gleichgewicht 
zu erlangen, ein völliges Gleichgewicht, das 
ermöglicht, alles zu verwirklichen, was der 
menschliche Organismus für ein bleibendes 
Leben auf Erden aufzubringen hat. Wenn es 
Nervenverkrampfungen gibt, ist sofort eine 
Lücke da, die man auszufüllen hat. Jesus Chris-
tus und auch die königliche Priesterschaft sol- 
len somit die Defizite der Menschen ausglei- 
chen. Wer Sühnung tut, hat auch die Rückwir-
kungen davon als ein guter Kämpfer Jesu Christi 
zu ertragen. Man hat zugunsten derer zu leiden, 
für die man bezahlen will.

Wir begreifen somit immer besser die Auf-
munterung des Apostels Paulus an Timotheus: 
„Erdulde die Leiden als ein guter Kämpfer Jesu 
Christi.“ Es ist prächtig und erhaben, für seinen 
Bruder, für seine Schwester zu bezahlen, wie 
auch für die seufzende, sterbende Menschheit 
und weiterzumachen, wenn man uns nicht ver-
steht, selbst wenn zuweilen unsere Geschwis- 
ter für den Augenblick die Gabe unseres Lebens 
zu ihren Gunsten nicht schätzen. Dies ist für uns 
zugelassen, um uns auf die Probe zu stellen und 
zu sehen, ob unsere Liebe groß genug ist, um in 
diesem herrlichen Dienst trotz und gegen alles 
auszuharren. 

Somit sollen wir vom Wunsch erfüllt und auch 
entschlossen sein, die Leiden Christi zu ertragen, 
falls wir helfen und denen beistehen wollen, die 
es nötig haben, sogar wenn sie uns Vorwürfe 
machen und nicht freundlich zu uns sind. Die 
Liebe soll in unserem Herzen stärker sein als 
jede andere Empfindung. Dann sind wir wahre 
Kämpfer Jesu Christi und sind auch würdige 
Vertreter unseres Herrn und Meisters. Es handelt 
sich also darum, niemals die Demütigungen in 
Erwägung zu ziehen, die man uns zu erdulden 
gibt, und das Böse, das man uns antun kann, soll 
keine Spuren in unserem Herzen hinterlassen. 
Wir sollen nur diesen einen Gedanken haben: 
für die Schuldigen zu bezahlen, ihnen zu helfen 
und sie von der Macht der Suggestion zu erlösen. 

Unter allen Umständen sollen diese Wünsche 
bei uns nicht nur Worte bleiben, sondern Emp-
findungen, welche gelebt und tief im Herzen 
empfunden werden. Wenn man zuerst das Reich 
Gottes und seine Gerechtigkeit sucht, wird 
uns alles Übrige obendrauf gegeben. Es sind 
Freunde da, welche, nachdem sie den Lauf eine 
gewisse Zeit gelaufen sind, danach wieder nach-
ließen und die Hürde des Herrn verlassen haben. 
Nachdem sie dann bittere Erfahrungen gemacht 
haben, kommen sie wieder und sind ganz er-
staunt über die großen Fortschritte, welche im 
Werk des Herrn gemacht wurden. Sie bedauern 
von ganzem Herzen, dass sie nicht Teil daran 
hatten. Dann muss man die Lektionen wieder 
von neuem beginnen und das ist nicht leicht. 

Lasst uns also bemüht sein, standzuhalten, 
dem Widersacher im Augenblick der Erprobung 
zu widerstehen, damit wir immer vorwärtsge-
hen, ohne schwach zu werden. Hierfür sollen 
wir immer vom Lebensfluidum gekräftigt wer-
den, welches uns selbst in den schmerzlichs-
ten und schwierigsten Augenblicken hilft, den 
Ton des Reiches wiederzufinden und erneut in 
die Reihe eines guten Soldaten des Meisters 
einzutreten. Seien wir nicht von denen, die 
ihr Erstgeburtsrecht für ein Linsengericht ver-
kaufen. Behalten wir unseren Platz unter den 
Fittichen unseres gütigen himmlischen Vaters, 
dessen Freude es ist, uns zu segnen und sei-
ne ganze Gnade zu gewähren. Auf diese Weise 
fühlen wir seine Billigung, die kostbarer ist als 
alles auf der Welt.

Dies erlaubte dem Apostel Paulus mit 
Gewissheit zu sagen: „Da wo die Trübsal über-
fließt, ist die Gnade noch überströmender!“ 
Dies war die tiefe Überzeugung seines Herzens. 
Daher konnte er folgenden Rat eines Mehr-als-
Überwinders geben: „Seid immer fröhlich.“ 
Ehren wir den Allerhöchsten und unseren lieben 
Erlöser, wie es diese Getreuen getan haben, um 
die Befreiung der Menschen zu beschleunigen.
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 9. März 2025

1. Strengen wir uns an, damit die Schau des 
Reiches Gottes in uns Wirklichkeit werde?

2. Tun wir alles weg, was uns zum Sterben führt?

3. Sind wir versichert, dass alles, was wir für das 
Reich Gottes tun, ein riesiger Vorteil für uns 
ist?

4. Dreht sich alles um unsere Person oder be-
schäftigen wir uns mit den Belangen des 
Herrn?

5. Ertragen wir alles, um  Gottes Reich zu be- 
schleunigen?

6. Gehen wir vorwärts, ohne schwach zu wer-
den, um dem Widersacher zu widerstehen?


